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Archie Beianey hie£, in Hastings (Engiand) geboren war, 1906 nach Kanada gekoni-
men war und die Lebensart der Indianer Nordost-Ontarios angenonimen hatte.

Seine Verwandiung vom Engiânder zuni Indianer beschrieb Beianey in einem Brief
im Jahr 1934; "Fast ailes, was ich geiernt habe und was mir jetzt bei Schreiben
zugute kommt, verdanke ich den Odjibwa in Kanada, bei denen ich mit kurzen Unter-
brechungen dreigig Jahre iang geiebt habe. Und da ich jung war, geriet ich unter
den EinfluB ihrer Kunst und ihrer Sprache und betrachtete ihre Tradition ais mei-
ne eigene."

Die Entdeckung, dag Grey Owi kein geborener Indianer war, verietzte viele, die
seine Botschaft geh8rt hatten. Aber die Debatte uni seine Identitât übersah s0-
wohi seine Leistung an der Erhaitung der Wiidnis wie seine Sorge inn die Biber.

So fing es an

Grey Owis Weg ais Naturschiitzer begann Mitte der zwanziger Jahre in dem Kreis
Témiscouata in der Provinz Quebeck. 20 Jahre iang war Grey Owi ein Fremdenfiihrer
gewesen, hatte gejagt und Failen gestelit. Sein Freund und Verieger Lovat Dickson
beschreibt, wie es ihm bewuf3t wurde, welche Leiden er verursacht hatte. "Dinge,
die er bisher kaum bemerkt hatte, standen nun ais stumnie Zeugen flir die Quaien,
die seine Anwesenheit den Tieren in diesen Wâldern gebracht hatte. Wenn sie an
eine Faile kamen und darin den gefrorenen Kb5rper eines Tieres f anden, dessen Ver-
zerrungen im Kampf uni den Lebensfunken der Frost festgehaiten hatte; wenn Failen,
die er flir Peiztiere gestelit hatte, die stuinnen, vereisten Kb5rper harmioser
Eichh8rnchen und V3gei freigaben, die sich zufâliig gefangen hatten; und arn
schiiminsten, wenn sie zu einer Faile kamen und nicht den toten IG5rper eines Tie-
res, aber seine Kiaue fanden, abgebissen, uni dem Besitzer die Freiheit wiederzu-
geben. Ais sich diese Dinge fast tâiglich ereigneten, wurde er an die Suinme des
Leides erinnert, die er in den Jahren üiber diese Tiere gebracht hatte.",

Die Biberkoionie

Unterstützt von semner indianischen Frau Anahareo beschliB Grey Owi, das Fai-
lensteilen aufzugeben und seine Krâf te den Bibern zu widmen, un' sie vor der dro-
henden Ausrottung zu bewahren. Er griindete eine Bibe?ýkoionie. Zwei Biber, die
sie ais Babys aufgezogen hatten - ihre Mutter hatte sich in einer von Grey Owis
Failen gefangen -, bildeten den Grundstock jener ersten Kolonie.
Monateiang verwendeten Grey Owi und Anahareo ihre Energien darauf, die beiden

Biber zu beschützen, die bei der Biockhtitte in Témiscouata einen Bau hatten.
Grey Owi f ing an, üiber seine Biberfreunde zu schreiben. Im Jahr 1929 wurde einer
semner Artikel in der engiischen Wochenzeitung "Country Life" ver85ffentlicht.
Eine weitere Artikeiserie, die in "Forest and Outdoors'" erschienen war, erregte
die Aufmerksanikeit des Nationaiparkdiens tes (National Parks Service), und eine
Fiinmmannschaft wurde nach Tèmiscouata gesendet, uni Grey Owi und seine Biber zu
f ilmen. Fünf Filme insgesant wurden gedreht und weithin in Europa und Amerika ge-
zeigt.
Ein wenig spâter begann der Nationaiparkdienst eîn Bibernaturschutzgebiet ein-

zurichten. Grey Owi wurde das Anit eines Tierpfiegers ftir die Tiere im Riding
Mountain National Park angeboten. In dem Voranschiag für das Jahr 1937/38 befin-
det sich ein Betrag von $ 1320 fiir A. Beianey (Grey Owi) ais Tierpfleger des
Parks und $ 200 ftir das Biberfutter.

Zunâchst z83gerte Grey Owi, seine Freiheit aufzugeben. Dann nahm er das Angebot
an, flir die Erhaitung der Biber zu sorgen.

Der Nationaiparkdienst baute ein Blockhaus nach Grey Owis Angaben, mit einem,
Loch auf einer Seite, so dag die Biber ihren Bau mit Zugang zuni See und zum Hâus-
chen errichten konnten. Im Oktober des Jahres 1931 bezogen Grey Owi, Anahareo


